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In der einführenden Präsentation wurden die klimarelevanten Indikatoren für das Grünland vorgestellt: 

· Früherer Vegetationsbeginn
· Frühjahrs- / Sommertrockenheit
· Zunahme an heißen Tagen (> 30°C)
· Länger andauernde nasse bzw. trockene Perioden
· Starkniederschläge
· Späteres Vegetationsende
· Vermehrte Niederschläge im Winterhalbjahr

Welche Möglichkeiten hat ein Grünlandbetrieb, sich auf diese Veränderungen einzustellen? Beschreiben Sie die Maßnahmen und erklären Sie dabei, welche Auswirkungen die Maßnahmen auf die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit gegenüber dem Klimawandel haben.


Ergebnis: 






Lösungsvorschläge:
· Früherer Vegetationsbeginn: 
· Kontrolle des Bestandes nach dem Winter  bei > 20% Lückenanteil schon früh im Frühjahr nachsäen (bis Ende März); geringere Lücken in dichterem Bestand erst nach 2. Aufwuchs nachsäen.
· Schnittzeitpunkt bzw. Weideaustrieb anpassen / früher durchführen, um eine optimale Futterqualität zu nutzen – hohe Eiweiß- und Energiegehalte. Jedoch nicht auf frisch übersäte Flächen weiden lassen. 
· Wüchsige Bedingungen nutzen, Düngung daran anpassen, um großes Potential des Grünlands zu nutzen  intensivere Bewirtschaftung in Gunstzeiten 

· (Frühjahrs- /) Sommertrockenheit bzw. länger andauernde Trockenperioden: 
· Konsequente Nachsaat
· Verwendung von vielseitigem, angepasstem (an Nutzung und Standort) und empfohlenem Saatgut, das auch trockentolerantere Sorten/Arten wie Leguminosen, Wiesenrispe, Knaulgras, Rotschwingel (letzere beiden nicht für Weide, da Tiere diese nicht gern fressen), aber auch frühreifere Sorte sowie eine Mischung aus Tief- (Luzerne, Rotklee) und Flachwurzlern (viele Gräser, Weißklee) enthält. Bitte beachten: Luzerne ist durch Nachsaat schwer zu etablieren und verträgt max. 3 Schnitte. Mischungen sind unter extremeren Bedingungen im Vorteil gegenüber Reinsaaten. Bedeutung von Kräutern nicht unterschätzen
· Gülleseparierung: flüssiger Anteil auf Grünland  geringere Verschmutzung der Gräser und somit höhere Photosyntheseleistung; zu dicke Gülle auf angeschossten Beständen gefährdet auflaufende Gräser und Neuaustriebe. Vermeidung von zu hohen Güllegaben ( 15 m3/ha/Gabe)
· Anpassung der Düngung an den Bedarf  weniger Wachstum, geringerer Bedarf. Auch durch die Einsaat von Leguminosen kann Mineraldünger eingespart werden. Auch die weiteren Nährstoffe wie Schwefel im Auge behalten  optimal versorgte Pflanzen sind stabiler
· Futterlagerkapazitäten anpassen / ausbauen, um auch in knappen Jahren / Zeiten ausreichend Futter vorliegen zu haben. 
· Kleine Portionseinheiten wie Rundballen anlegen, um kurzfristig auf Futterknappheiten reagieren zu können und auf das Öffnen großer Fahrsilos verzichten zu können.
· Prüfen, ob intensiv genutztes Grünland auch einmal weniger intensiv genutzt werden kann, um Regenerationsphase zu unterstützen.
· Grünlandbestände mit Notreife – nicht zu tief – abmähen (trockengestresste Bestände nicht tiefer als 5 cm schneiden)
· Viehbesatz und Weideintensität an Gegebenheiten langfristig anpassen


· Zunahme an heißen Tagen (> 30°C)
· Verwendung von Nachsaatmischungen mit ausgewogenen Sorten-/Kulturarten (s. Frühjahrs-/Sommertrockenheit

· Starkniederschläge bzw. länger andauernde nasse Perioden:
· Vermeidung von Bodenverdichtung durch Befahren von nicht tragfähigem Boden  zu schwere Güllefässer vermeiden, Nutzung von leichten Traktoren für Pflegearbeiten
· Beweidung ggf. einschränken, um Trittschäden und Verschmutzungen zu vermeiden. Weitere Möglichkeit: Tiere hungrig bzw. erst nach Überschreiten des Tagestemperaturmaximums auf die Weide lassen  höchster Zuckergehalt in den Gräsern, Tiere laufen nicht so viel rum, wenn sie Hunger haben  weniger Trittschäden

· Späteres Vegetationsende
· Evtl. nochmaliges Abweiden / Mähen der Flächen
· Längere Weideperiode
· Nachsaat im Herbst möglich  Nutzung der Winterfeuchte für Bestandsetablierung

· Erhöhte Niederschläge im Winter
· [bookmark: _GoBack]Restbodenfeuchte im Frühjahr nutzen, ggf. intensivere Düngung vor dem ersten Schnitt, um den Ertrag zu erhöhen. 
· Vermeidung von Bodenverdichtung durch Befahren von nicht tragfähigem Boden  zu schwere Güllefässer vermeiden, Nutzung von leichten Traktoren (s. Starkniederschläge)
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